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TestsohneAnmeldung,abermitPublicViewing
Kurz vor den Sommerferien brauchen viele einen Schnelltest – die Bergapotheke in Villmergen hatte eine Idee.

Covid Public Viewing in einer
Apotheke? Die vielen Men-
schen, die zwischen Aspirin,
HustensirupundDesinfektions-
mittelnaufdieLeinwandschau-
ten, waren nicht wegen Roger
Federer gekommen. Er war
bloss einwillkommenerZeitver-
treib. Eigentlich wollten sie alle
nur wissen, ob sie in die Ferien
fliegen oder wieder in den Aus-
gang gehen können. Alain Jost,
Mitinhaber der Bergapotheke
Villmergen, erzählt: «Für viele
von ihnen waren wir die letzte
Hoffnung auf den Urlaub. Das
zeigten sieunsauch.Eswareine
sehr schöne Stimmung.»

Die Bergapotheke hatte er-
kannt, wie prekär die Situation
in den letzten drei Wochen ge-
worden ist. «Viele Leute, die in
Urlaubfliegenwollen, brauchen
dringend einen Coronatest. Da
dieApotheken imUmkreis aber
alle ausgebucht sind, waren sie
verzweifelt. So haben wir uns
überlegt, wie wir die Situation
entschärfen können, und zwei
Abende lang Schnelltests ohne
Voranmeldungangeboten.»Das
zahlte sich aus: AmDonnerstag
standen die Testwilligen schon

ab 18 Uhr ums ganze Gebäude
Schlange –obwohldieTests erst
um 19 Uhr begannen und bis
21.30 Uhr dauerten. 223 Tests
führten die zwölf Angestellten
und Freiwilligen der Bergapo-
theke an jenem Abend durch.
Darunter waren zwei positiv.

Was bei Schnelltests meist
unterschätzt werde, sei der per-

sonelleAufwand, sagtAlain Jost.
Schon draussen, wo die Leute
Schlangestanden,haterPlakate
aufgehängt, die sie daran erin-
nerten, dass sie ihren ausgefüll-
ten Fragebogen, ihr gültiges
Krankenkassenkärtchenunddie
ID vorweisen müssen. «Den-
noch gab es schon an der ersten
Station, wo all dies geprüft wur-

de,oftWartezeiten,weildieKar-
ten abgelaufen waren oder die
Fragebogen fehlten.» Wer das
Prozederehinter sichhatte, kam
zu einem der fünf Tester. An-
schliessend mussten sie 15 Mi-
nutenwarten–dabeiunterstütz-
ten sie und Roger Federer sich
gegenseitig. Leute mit Symp-
tomen warteten nicht bei den

anderen imVerkaufsraum, son-
derndraussen.Danngingendie
Resultate an weitere Mitarbei-
tende, die die Zertifikate aus-
stelltenunddruckten. Jost selbst
überreichte die Zertifikate.

Sie sindeinVorbild für
weitereApotheken
Jost hatte alle Apotheken der
Umgebung informiert und ein-
geladen, all jene, die abgewie-
sen werden mussten, auf das
Angebot aufmerksam zu ma-
chen. Das hat gewirkt, denn es
kamennichtnurTestwillige aus
der Region, sondern sogar aus
anderen Kantonen. Jost betont
aber: «Wir führen nur die Tests
durch und können keine Aus-
kunft geben, für welches Reise-
landwelche Tests nötig sind.»

FürdieBergapotheke ist das
Angebot rein aus personellen
Gründenvorerst einmalig.Aber
andere Apotheken überlegen
sichnun, ebenfalls solcheAben-
de einzuführen. «Wir werden
uns sicher mit ihnen austau-
schen und unsere Erfahrungen
weitergeben.»

AndreaWeibel

Salz-Konzessionbis2075verlängert
DieKonzessionsverlängerung, für die der Kanton 30Millionen kassiert, gibt Schweizer Salinen Planungssicherheit.

Dennis Kalt

Für die Verkehrssicherheit bei
FrostundSchneeüberdienächs-
tenJahrzehntewareseingewich-
tiger Schritt: Der KantonAargau
und die Schweizer Salinen AG,
diedenKantonenunddemFürs-
tentumLiechtensteingehört,ha-
ben sich auf eine Verlängerung
derKonzessionfürdenSalzabbau
bis ins Jahr 2075 geeinigt. Der
Kanton Basel-Landschaft hat
eine entsprechende Verlänge-
rungandenLandratüberwiesen.

DieVerlängerungenderbei-
denKonzessionen sindnotwen-
dig,weil diebisherigenperEnde
2025 auslaufen und in den bei-
denAbbaugebietenMöhlinund
SchweizerhalledasSalzvorkom-
men bis 2027 erschöpft ist. An
derMedienkonferenz von Frei-
tag in der Saline Riburg in
Rheinfelden, inder rund90Pro-
zentdesSchweizerAuftausalzes
produziertwerden, sagteRegie-
rungsrat Markus Dieth: «Mit
dem Abschluss der Konzession
können wir sicherstellen, dass
ab2026diebenötigtenaargaui-
schenSalzmengen fürdie ganze
Schweiz bereitstehen.»

«Harte, aber faire»
Verhandlungen
DieVerhandlungenzurKonzes-
sionsverlängerung bezeichnete
Diethals intensiv.Manhabemit
derSchweizerSalinenAG«hart,
aber fair» verhandelt. Erfreut
zeigte sich Dieth darüber, dass
die neue Konzession Überwa-
chungs-, Dokumentations- und
Nachsorgepflichten umfassend
regelt. So stelle die Schweizer
Salinen sicher, dass derBetrieb,
dieNachsorgeundderRückbau
der für die Salzgewinnung not-

wendigen Anlagen finanziert
und Haftungsrisiken hinrei-
chend abgesichert seien.

Für die Konzessionsverlän-
gerung erhält der Kanton Aar-
gau 30Millionen Franken. Die-
se setzten sich zusammen aus
15,2 Millionen Franken als ein-
maligeKonzessionsabgabeund
14,8 Millionen Franken für die
EntschädigungdesHeimfallver-
zichts des Kantons nach Ablauf
derKonzession2075.Weiter er-
hält derKantoneineAbgabevon

einem Franken pro geförderter
Tonne Salz, was durchschnitt-
lich 250000 Franken pro Jahr
entspricht. Hierzu sagte Dieth:
«Wir haben geschaut, dass die
Abgeltungausgewogen ist, dass
dieSalinenAGnichtunnötigbe-
lastet wird. Wir wollen nicht,
dass der Salzpreis steigt.»

Mit der neuen Konzession
wird es der Schweizer Salinen
AG möglich sein, westlich von
Wallbach ein neuesBohrfeld zu
erschliessen.DasUnternehmen

ging davon aus, dass im«Nord-
feld» 7,6 Millionen Tonnen des
weissen Rohstoffes lagern. Ge-
mäss Geschäftsführer Urs Hof-
meier habenersteErkenntnisse
aus den Seismikmessungendes
Untergrundes von November
diese Annahme, «mit kleinen
Verschiebungen», bestätigt.

Während die IG «Rettet die
Rütihard» in Muttenz die Er-
schliessung eines neuen Bohr-
feldesverhinderte, habe sichauf
dem «Nordfeld», so Hofmeier,

«nichts formiert». Zu den Ge-
sprächen mit den 60 Grund-
eigentümern sagt er: «Wir ha-
ben von allen grundsätzlich ein
positives Feedback.»

Die Festsetzung des Salzab-
baus im Richtplan sowie der
kantonale Nutzungsplan inklu-
sive Umweltverträglichkeitsbe-
richt für dasneueBohrfeldwer-
den Anfang 2022 zur öffentli-
chen Anhörung unterbreitet.
Gemäss Dieth ist der Pipeline-
bau im Sommer 2024 geplant.

Freuen sich über die Konzessionsverlängerung: Köbi Frei, VR-Präsident der Schweizer Salinen AG, Anton Lauber, Regierungsrat Basel-
Landschaft, Regierungsrat Markus Dieth und Urs Hofmeier, Geschäftsführer der Schweizer Salinen AG (von links). Bild: Dennis Kalt

Federer in Wimbledon: Public Viewing verkürzt dasWarten auf den Schnelltest. Bild: zvg/Alain Jost


